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Abstract 
Unternehmen sehen sich durch den Fachkräftemangel gezwungen ihr 

Personalmanagement strategischer auszurichten, um im War for Talents auf dem 

Arbeitsmarkt bzw. Bewerbermarkt als Arbeitgeber zu überzeugen. In diesem 

Zusammenhang kommt dem Onboarding, als einem Teilbereich des Talent 

Managements, eine tragende Rolle zu. Es gewährleistet eine langfristige 

Mitarbeiterbindung und verhindert folglich Frühfluktuation.  

Potenziale für die strategische Ausrichtung liegen in der Digitalisierung der 

Personalprozesse, die gleichzeitig in Wechselwirkung mit der Entwicklung des 

Tätigkeitsbereiches der Personalarbeit steht. Digitalisierungsansätze bedingen 

zusätzlich eine strategische Ausrichtung der Personalarbeit.  

Ziel der Arbeit ist die Erforschung der zeitlichen sowie inhaltlichen 

Rahmenbedingungen des Onboardings, um darauf aufbauend, im Sinne des 

Prototypenansatzes, eine digitale Unterstützung zu entwickeln. Besonderer Fokus 

bei der Untersuchung liegt auf den emotionalen (werteorientierten und sozialen) 

Bedürfnissen der Mitarbeiter, da diese im derzeitigen Onboarding in der Praxis 

vernachlässigt werden. Die Zielstellung ergibt sich somit aus folgenden 

Forschungsfragen:  

1. Wie sieht der optimale Onboardingprozess mit dem Fokus auf die soziale und

werteorientierte Dimension aus bzw. kann man einen allgemeingültigen

Standardprozess festlegen?

2. Wie kann der Onboardingprozess digital gestützt werden?

Um das Ziel der Arbeit zu erreichen, dienten Experteninterviews, im Rahmen der

durchgeführten qualitativen Forschung, als Datengrundlage für eine Qualitative

Inhaltsanalyse. Bei der Zusammenstellung der Stichprobe wurde insbesondere bei

den Unternehmen der Experten (Personalverantwortliche) auf eine hohe

Branchenheterogenität sowie ein breites Spektrum an Unternehmensgrößen

geachtet.

Die Auswertung der Interviews bestätigte, dass eine fachliche Fokussierung in der

Ausgestaltung der Onboardingprogramme der Unternehmen vorherrscht und eine

Vernachlässigung der emotionalen Bedürfnisse vorliegt. Daher orientiert sich das

Konzept des Prototypens in seinem Aufbau an den Mitarbeiterbedürfnissen. Die

Ergebnisse zeigten, dass eine App die Kriterien, z.B. Kompatibilität mit anderen

digitalen Tools, für eine digitale Unterstützung erfüllt. Aus diesen Gründen dient die

App als Grundgerüst für den Prototypen. Der Aufbau der Onboarding-App folgt

einem Baukastenprinzip. Dieses Design vereint die explizierten Anforderungen an

den Prototypen aus der Empirie sowie Literatur in sich. Dabei können Unternehmen



aus einer im Zuge dieser Arbeit entwickelten Modul-Sammlung ihr 

Onboardingprogramm individuell an ihre Anforderungen zusammenstellen. Die 

Diskussion der Ergebnisse führt weiterhin zu dem Resultat, dass eine 

Standardisierung des Onboardingprogramm auf Makroebene zielführend ist. 

Berufsspezifische Onboardingprogramme sollten jedoch auf Mikroebene an die 

individuellen Anforderungen der Akteure (z.B. Mitarbeiter oder Führungskraft) 

anpassbar sein.  

Zur Implementierung einer digitalen Unterstützung ist es empfehlenswert einem 

Umsetzungsprozess zu folgen, der das Mensch-Technik-Organisation-Prinzip, d.h. 

Anforderungen aus soziotechnischen Systemen, sowie den Grundsätzen des 

Change Managements folgt.  





































Mündliche 
Zusage  1. Arbeitstag 

90 Tage 
(3 Monate) 

> 6 Monate im 
Unternehmen 

• Onboarding App 
• Pulse Check 
• Buddy Programme 

• My Network 
• Integration Package 
• Final Decision  

• Get Started Package 
• End of first 90‘s 

• Contract Package 
• Preboarding Welcome Set 
• Stay in Touch 

Zusage 1. Arbeitstag (3 Monate) Unternehmen

    Preboarding Familiarization Integration 

Complementary 

Bedürfnis:  
Zugehörigkeit 

Bedürfnis:  
Akzeptanz 

Bedürfnis:  
Vertrauen & Werte 

Bedürfnis:  
Sicherheit 





Onboardingprozess 
der  

HARTMANN Group 







 











Festlegung des Materials  

Analyse der Entstehungssituation 

Formale Charakteristika des Materials 

Richtung der Analyse (Autor, soziokultureller Hintergrund, Wirkung ...?) 

Theoretische Differenzierung der Fragestellung 

• Bestimmung der dazu passenden Analysetechnik  
• (Zusammenfassung, Explikation, Strukturierung?) oder einer Kombination 

• Festlegung eines konkreten Ablaufmodells 
• Festlegung und Definition der Kategorien/des Kategoreinsystems 

Definition der Analyseeinheit (Kodier-, Kontext-, Auswertungseinheit) 

• Analyseschritte gemäß Ablaufmodell mittels Kategoriensystem 
• Rücküberprüfung des Kategoriensystems an Theorie und Material 

• bei Veränderungen erneuter Materialdurchlauf 

Zusammenstellung der Ergebnisse und Interpretation in Richtung der Fragestellung 

Anwendung der inhaltsanalytischen Gütekriterien 
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Forschungs-
frage 

d) Formulierung von 
Definitionen und 

Kodierregeln 

e) Materialdurchlauf: 
Paraphrasierung mit 

parallelem Kodieren und 
sukzessive Erweiterung des 

Kodierleitfadens mit 
Ankerbeispielen 

g) Überprüfung der 
kodierten Stellen 

 des kompletten Materials 
mit dem ausdifferenzierten 

Kategoriensystem 

h) Auswertung mithilfe 
des Kategoriensystems 

f) Ausdifferenzierung des 
Kategoriensystems d.h. 

Aufnahme neuer 
Kategorien, Bildung neuer 
Subkategorien (induktive 

Kategorienbildung) 

c) Festlegen des 
deduktiven 

Kategoriensystem 

a) Bestimmung der 
Analyseeinheit 

b) Festlegung des 
Abstraktionsniveaus 







4.1.1  Fluktuation 

4.1.3 Dimensionen  

4.2.1 Digitalisierungsgrad 

4.1.2 Onboardingprozess 

Darstellung der empirischen Ergebnisse  

Onboarding beginnt vor dem Arbeitsantritt des Mitarbeiters. 
In der Praxis wird die Familiarization-Phase fokussiert. Der 
Abschluss sowie die Ausgestaltung hängen von mehreren 
Faktoren ab wie u.a. den Stellenanforderungen oder dem 
Qualifikationsniveau des Mitarbeiters. 
Prozessstandardisierung ist nur zielführend auf Makroebene. 

Digitalisierungsgrad weist Unterschiede bei den 
Unternehmen und den einzelnen Unternehmensbereichen 
auf. Digitalisierung wird durch eine Erleichterung der 
Personalarbeit und der Einsparung von Kapazitäten 
geleitet.  

Die Fluktuationsentwicklungen entsprechen größtenteils der 
Studienergebnisse. Personaler sehen die Fluktuation nur 
teilweise im Onboarding begründet. 

Ein ganzheitlicher Ansatz wird als Onboardingziel in den 
Unternehmen genannt. Jedes Unternehmen setzt seine 
individuellen Schwerpunkte in den Dimensionen. 

4.1.4 Instrumente 

Instrumenten adressieren konform zu den Onboardingzielen 
alle Dimensionen. Einsatz erfolgt jedoch bei emotionaler 
Dimension nicht im gleichen Maße bewusst und gezielt wie 
bei der fachlichen Dimension. Analoge Instrumente 
dominieren die Onboardingprogramme. Digitale Lösungen 
existieren, werden aber (teilweise) nicht genutzt. 
 

fachlich  sozial  werteorientiert fachlich  sozial  werteorientiert 

4.2.3 Digitale Unterstützung in 
den Dimensionen  

In der fachlichen Dimension wird das größte Potenzial 
wahrgenommen. Für emotionale Dimension werden 
Schwierigkeiten hinsichtlich der Effektivität gesehen.  

4.2.4 Prognosen für digitale 
Instrumente  

Weiterführendes Vorwissen zu digitalen Tools fürs 
Onboarding ist nicht vorhanden. Weiterentwicklung der 
vorgestellten Tools führt zur Kombination von Tools, 
wodurch das erreichte Dimensionsspektrum erhöht wird. 
Differenzierung des Potenzials erfolgte anhand von 
Kriterien wie Unternehmensgröße, Praktikabilität oder 
Datensicherheit. 

4.2.2 Rolle der Personaler 
Digitalisierung führt zur Abkehr von der Verwaltungsrolle 
hin zur Personalbetreuung. Personaler haben eine positive 
Haltung gegenüber der Digitalisierung. Freie Kapazitäten 
können für strategische Aufgaben und neue Themen 
genutzt werden. 
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Mündliche 
Zusage  1. Arbeitstag 

90 Tage 
(3 Monate) 

> 6 Monate im 
Unternehmen 

Erst- 
kontakt 

9
(

• Vorbereitungen 
Arbeitsantritt (u.a. IT) 

• Einarbeitungsplan  
• Kontakt halten (E-Mail, 

Anrufe) 
• Weihnachts- und 

Geburtstagskarte/-
runde 

• Vorverlegte 
Einarbeitung  

• Ankündigung  
• Checklisten 

(Personalbogen) 

• Willkommensmappe 
• Rundgang/-fahrt/ 

Standort-Ralley    
• Vorstellung 
• Unterweisung 

(Datenschutz etc.) 
• Durcharbeiten von 

Formularen 
• Orientierungs-/

Eröffnungsgespräch 
• (Nach-) Schulungen/

Workshop/Coaching 
• Mentor/Buddy/

Ansprechpartner  
• Gemeinsames 

Frühstück/Mittagsessen  
• Stellenprofil mit 

Anforderungsprofil  
• Prämiensystem  
• Giveaways  

• Feedbackgespräch 
• 12-Monatsrunde  
• (Dokumentiertes) 

Abschlussgespräch 
• Schulungen im Zuge 

der PE   
• Sportgruppen  
• Kurse laufend über das 

Gesundheits-
management 

• Teambuilding-Events 

Complementary 

• Kurse laufend über das 
Gesundheitsmanagement 

• 12-Monatsrunde 

• Regelmäßige Feedbackgespräche 
• Wiki-System  
• Teambuilding-Events 

• Sportgruppen  
• (Online verfügbare) FAQ‘s 
• Intranet/internes soziales Netzwerk 

Bedürfnis:  
Zugehörigkeit 

Bedürfnis:  
Akzeptanz 

Bedürfnis:  
Vertrauen & Werte 

Bedürfnis:  
Sicherheit 

Familiarization Integration Rekrutierungs-/
Bewerbungsprozess Preboarding 

• Vertragszusendung mit 
Option für Rückfragen 

• Automatisiertes 
Bewerbermanagement 
(u.a. mit HRworks) 

• Probearbeiten 
• Cultural Fit  
• Aufzeigen der Value 

Propositions  
• Realistische 

Tätigkeitsvorschau  
  































 „





Complementary 

Onboarding App  

Onboardingprogramm g

Bedürfnis:  
Zugehörigkeit 

Bedürfnis:  
Akzeptanz 

Bedürfnis:  
Vertrauen & Werte V

Bedürfnis:  
Sicherheit 

Familiarization Integration Rekrutierungs-/
Bewerbungsprozess Preboarding 

Mündliche 
Zusage  1. Arbeitstag 

90 Tage 
(3 Monate) 

> 6 Monate im 
Unternehmen 

90 TErst- 
kontakt 







Tracking- 
Funktion 

Virtuelle  
Plattform 

Schnitzeljagd Unternehmens-
quiz FAQ‘s Chatbot 

Checklisten Netzwerk Vertrags-
erstellung 

Digitale 
Willkommens-

mappe 
Videos  ... 

Modul-Sammlung 







I 
Introduction 

II 
Development 

III 
Implementation 

IV 
Adjusting 

Mensch  

Technik  Organisation 
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Anhang 1 Integrationsmaßnahmen in der Literatur

Anhang 2 Interviewleitfaden 

Anhang 3 Zusicherung des Datenschutzes und der Anonymisierung der Daten

Anhang 4 Hinweise zur Interviewtranskription

Anhang 5 Kodierbaum

Anhang 6 Kodierleitfaden

Anhang 7 Netzwerk des Kategoriensystems

Anhang 8 Eingesetzte Instrumente in den befragten Unternehmen 

Anhang 9 Einschätzungskriterien für die Bewertung digitaler Tools im Onboarding
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Interview-Nr. 

Datum der Durchführung: 

Uhrzeit (Startzeit) der Durchführung: 

1. Wie schätzen Sie die Frühfluktuation in Ihrem Unternehmen ein? (Notwendigkeit für 

Onboarding-Umdenken) 

2. Welche digitalen Tools werden bereits allgemein in der Personalarbeit genutzt? Wie 

ist die Bereitschaft zur Umstellung auf digitale Lösungen? Welche Arbeiten werden 

mit ihnen verrichtet? (Reifegrad der Digitalisierung, Rolle HR) 

3. Wie sieht der Onboardingprozess aus? Gibt es verschiedene Phasen, die der 

Mitarbeiter durchläuft? 

4. Was sind die zeitlichen Dimensionen (Beginn und Dauer bzw. Abschluss)?  

5. Was sind die Ziele des Onboardingprozesses?  

6. Erläutern Sie bitte die eingesetzten Maßnahmen im Prozess. 

Erläuterung der Dimensionen  

 Differenzierung in der Beschreibung der Instrumente beachten 

7. Gibt es besondere Maßnahmen, die auf die emotionalen Bedürfnisse des Mitarbeiters 

ausgerichtet sind? (werteorientiert und sozial) 

8. Welche Instrumente werden bei der Einarbeitung eingesetzt? (fachlich)  

9. Wie ist dieses Onboardingprogramm entstanden bzw. wer hat es entwickelt? Gibt es 

Möglichkeiten der Anpassung? (statisch oder dynamisch)  

10. Sieht das Programm für jeden Mitarbeiter gleich aus unabhängig von z.B. Position, 

Abteilung? (individuell oder standardisiert) 

11. Wie sieht die Organisation dahinter aus? Wer ist involviert? (Akteure) 



12. Welche technisch gestützten Tools werden eingesetzt?  

13.  Welche Herausforderungen bzw. Probleme zeigen sich bei der Durchführung im 

Prozess? (u.a. Datenschutz, Kompatibilität, Nutzerfreundlichkeit) 

14.  Welche technischen Tools sind bekannt? Wie wird die Umsetzbarkeit im eigenen 

Unternehmen und allgemein eingeschätzt?   

Softwarelösungen vorstellen:  

 Alle anreißen, damit dazu eine Stellungnahme existiert 

Wie schätzen Sie die Umsetzbarkeit generell und in Ihrem Unternehmen ein? 

• Automatisierte Workflows = ohne Eingriffe eines personellen Bearbeiters  

z.B. Vertragsabwicklung mithilfe Digitale Signatur 

• Chatbots (Text- und Spracherkennung bzw. sogar schon Gesichtserkennung)  

• Onboarding-Apps (inkl. Chatbots) 

• Onboardingsoftware wie BambooHR vereint mehrere Technologien: 

Automatisierte Workflows, Employer Self Services, Tutorials  

HR Suite für alle Daten der Personalarbeit 

• VR und AR für Einarbeitung/Schulungen 

• Einbindung von Videos (Lehrvideos, Tutorials)  

 

15. (KEINE DIGITALEN KOMPONENTEN)  

Nachdem Sie bestehende Möglichkeiten gehört haben: Wie stellen Sie sich einen 

digitalen Onboardingprozess vor? Bzw. wie denken Sie könnte man Maßnahmen aus 

Ihrem Onboardingprogramm digital unterstützen? 

• Wie und auf welchen Ebenen, denken Sie, kann man am meisten digital 

umsetzen? 

ODER 

16. (DIGITALE TOOLS aufgreifen)  

• Sie hatten ja Instrument X erwähnt, wie könnten Sie sich vorstellen, wie dies 

in Zukunft digital erweitert werden könnte? 

• Auf welchen Ebenen denken Sie kann man am meisten digital umsetzen? 

17. Möchten Sie noch etwas ergänzen?  

  



 

 

 

 

 

 

 

 

Brenner, D. 2014. Onboarding : Als Führungskraft neue Mitarbeiter erfolgreich einarbeiten und 
integrieren, Wiesbaden: Springer Gabler.



• Digitale Helfer erklärt die modulare Einarbeitung bei Randstad  
• Je nach Position und Funktion unterschiedlich Module  
• Informationen zum Intranet des Unternehmens & der erste 

Überblick oder Aspekte zur Unternehmensphilosophie  
• Themen: „Wie gehe ich mit dem Du um?“ oder „Was will der 

Chef?“ 
• Nützliche Tipps zum Arbeitsalltag wie z.B. Ratschläge zu Fragen 

wie „Welcher Lerntyp bin ich?“ oder „Wie mache ich richtig 
Pause?“ 

 

 



 

 

 

 

 

 

 



Zusicherung des Datenschutzes und der Anonymisierung der Daten 
 

Im Rahmen des Studiengangs Human Resources Management an der Martin-Luther-

Universität Halle-Wittenberg wird die Masterarbeit unter dem Titel „Digital gestütztes 

Onboarding – eine prototypische Darstellung“ angefertigt.  

Ich bedanke und freue mich, dass Sie sich bereit erklärt haben, bei meiner Masterarbeit 

mitzuwirken! 

Das Interview erfolgt allein für wissenschaftliche Zwecke. Ich garantiere Ihnen Anonymität, 

die Wahrung der Vertraulichkeit und die Geheimhaltung der Daten. Zudem garantiere ich 

Ihnen, dass die Ergebnisse des gesamten Projektes nur in aggregierter Form verwendet 

werden und dass keinesfalls Rückschlüsse auf einzelne Personen möglich sind.  

Ich sichere Ihnen zu,  

• dass Ihre persönlichen Daten und Angaben nicht an Dritte weitergegeben werden; 

• dass Ihre persönlichen Daten und Angaben vertraulich behandelt werden; 

• dass Ihre persönlichen Daten und Angaben so aufbewahrt werden, dass Unbefugte 

sie nicht einsehen können; 

• dass die gesammelten Daten (Audioaufnahmen) im Gegensatz zu den aggregierten 

und anonymisierten Ergebnissen nach Abschluss des Projekts gelöscht werden. 

 

 

 

Halle, den    _______________________________  
     Jana Chotjaturat  
 

     

Interviewter:  

Mit Ihrer Unterschrift bestätigen Sie die „Zusicherung des Datenschutzes und der 

Anonymisierung der Daten“ zur Kenntnis genommen zu haben und geben Ihre Einwilligung 

zur Aufzeichnung des Interviews in Audioform. 

 

Halle, den      _______________________________
       Unterschrift 
 
 



 

 

 

 

 

 

 



Hinweise zur Interviewtranskription 
• Das Format Arial, 11pt, einfacher Zeilenabstand  

• Bitte vollständig und wörtlich transkribieren (Unvollständigkeiten und Wiederholungen 

belassen). 

• Allerdings steht der Inhalt im Vordergrund; „äh“ und Ähnliches kann weggelassen 

werden; Dialektfärbungen werden eingedeutscht (zerscht = zuerst; miaßn = müssen). 

Echte Dialektausdrücke jedoch bleiben und werden nach Gehör geschrieben. 

• Bei Unklarheiten bitte verstandenes Wort in Klammern und Fragezeichen 

(?verstandenes Wort?)  

• Bei Pausen und Stockungen und Ähnlichem Punkte verwenden (...), Anzahl der 

Punkte entscheidet über Pausenlänge (.) bis (...); wenn Grund ersichtlich, ist dieser in 

Klammern anzugeben.  

• Beschreibende Interviewparts kursiv schreiben; auch andere Auffälligkeiten wie 

lachen, auffälliges Räuspern oder Ähnlichem in Klammern angeben (alle lachen) 

• Nonverbale Beschreibungen in Klammern, z.B. (Unterbrechung durch Anklopfen) 

• Bei Weglassen von zum Interview irrelevanten Passagen eckige Klammern 

verwenden mit Kurzbeschreibung des Inhalts, z.B. (mm:ss – mm:ss gekürzt: 

Erzählungen über letzten Urlaub) 

• Falls ein Sprecher unterbrochen wird /  

• Der Interviewer wird mit I abgekürzt; der Interviewte wird der Übersichtlichkeit als 

Sprecher mit S abgekürzt.  

• Gestaltung des Kopfes: 

Interviewkennung ZAHL (laufend nach chronologischem Ablauf der Transkription) 

Datum und Uhrzeit (Startzeit) der Durchführung: 

tt.mm.jjjj 

hh:mm 

Interviewdauer:  

mm:tt 

Interviewer (I) 

Sprecher (S) 

 

Quelle: Modifiziert nach Mayring (2015) 
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Interview Einsatzmöglichkeit Einschätzung Interviewpartner Angesprochene 
Dimensionen Einschätzungskriterium

Interview 1 Einarbeitung über Videos in App -, Eingeschränkte Nutzbarkeit in der praktischen 
Handhabung Fachlich 9

Integrierte Zufriedenheitsabfragen 
im Sinne einer Mitarbeiterbefragung, 
Erinnerung an Teilnahme

+, da Mitarbeiter sich eher traut Kritik zu äußern Sozial 10

Integrierte digitale 
Willkommensmappe und Formulare 
sowie Richtlinien 

+, kein Ausdruck mehr erforderlich Administration 11

Verfügbarkeit der Informationen 
über die App +, Verfügbarkeit der Informationen Administration 11

Integrierte Checklisten für 
Unternehmensbereiche +, bessere Koordination der Vorbereitungen Administration 11

Integrierter VR/AR Rundgang
-, skeptisch. Persönliches Führen wird 
vorgezogen, Argument der Häufigkeit der 
Einstellungen

Sozial 8

Schulungen über App +, Durchführbarkeit Fachlich 11
Koordination der Vorbereitungen mit 
den anderen Abteilungen 

+, beschleunigte Vorbereitung, da besserer 
Überblick möglich Administration 11

Überblick über Unternehmen 
erhalten, Pausenplanung +, Hilfestellung für Mitarbeiter Fachlich, Werteorientiert 10, 11

Interview 7 Standardablauf in App hinterlegt -, Individualität der Fachabteilungen werden 
nicht berücksichtigt Administration 5

Rundgang mit App -, wird als unnötig angesehen Werteorientiert, fachlich 9
Unternehmensquiz in App -, Vorbereitungsaufwand Fachlich, werteorientiert 2

Interview 1 Digitale Checklisten in Software +, bereits so in Rechnungslegung realisiert Administration 11

Interview 2 Pakete zur Bearbeitung durch 
Mitarbeiter

+, positive Haltung, aber eher für 
Großunternehmen Ganzheitlich 2

Interview 4 Pakete bzw. Informationen vor dem 
Arbeitsantritt und

+, positive Haltung, Nutzung könnte bereits zur 
Durchführung des Bewerbungsgesprächs 
genutzt werden

ganzheitlich 11

Nutzung der Software +/-, positive Bewertung, aber Amortisation wird 
kritisiert bei kleinen Unternehmen Ganzheitlich 1

Pakete zur Bearbeitung durch 
Mitarbeiter

+, Eigenverantwortung, Wirkung auf Mitarbeiter 
in Bezug auf Bindung Werteorientiert 12

Interview 8 Pakete für Mitarbeiter im Vorfeld 
zum Arbeitsantritt

+/-, positive Haltung, allerdinge Bedenken 
hinsichtlich des Drucks auf neuen Mitarbeiter - 13

Interview 1 FAQ’s über Chatbot -, fragliche Effektivität der Standardisierung von 
Fragen; zu unpersönlich

Fachlich, werteorientiert, 
Administration 8, 9

Keine Vorstellung für Einsatz im 
Onboarding - - 9

FAQ’s über Chatbot -, Entwicklung erfordert Kapazitäten Fachlich, werteorientiert, 
Administration 2

FAQ’s über Chatbot +, positive Haltung, allerdings Argument der 
Unternehmensgröße 

Fachlich, werteorientiert, 
Administration 2

+, für große Unternehmen
-, widerspricht den Unternehmenswerten des 
persönlichen Kontaktes

FAQ’s über Chatbot -, aufwendige Programmierung der Antworten 
für Fragen 

Fachlich, werteorientiert, 
Administration 2

FAQ’s über Chatbot -, unpersönlich und keine passgenauen 
Antworten 

Fachlich, werteorientiert, 
Administration 8, 9

FAQ’s über Chatbot -, keine Nutzung für komplexere Fragen; 
Fortschritt in Intelligenz ist noch nicht soweit 

Fachlich, werteorientiert, 
Administration 9

Übermittlung von Informationen zur 
Unternehmenskultur

+, als Bindungsinstrument zur Vermimttlung der 
Unternehmenskultur Werteorientiert 12

Übermittlung von Informationen 
vorab

+, Zeitersparnis beim Onboarding durch Stand 
des Mitarbeiters 

werteorientiert, 
Administration 11

Übermittlung Informationen zum 
Ablauf durch Fragefunktion +, Überblick für Mitarbeiter werteorientiert, 

Administration 10, 11

Chatbot als Instrument im 
Onboarding +, ausreichend mit den Funktionen werteorientiert, 

Administration 1

Interview 7 Informationsbereitstellung vor dem 
ersten Arbeitstag

+, Reduktion des information overloads am 
ersten Arbeitstag durch Vorwegnahme über 
Chatbot

Administration 10, 11

Unternehmenskultur vermitteln 
(Kleiderordnung, Umgangsformen, 
...) 

+, reduziert Stress durch Wissen und gibt 
Sicherheit Ganzheitlich 10

Interview 8 Allgemeine Chatbot-Nutzung +, positive Haltung, allerdings Klientel weist 
nicht notwendige Digitalkompetenz auf - 4

Allgemeine Chatbot-Nutzung
+, begeistert, allerdings empfindet die 
Kommunikation mit Chatbot als unpersönlich 
(unabhängig von Generation)

- 8

Interview 1 Digitale FAQ’s -, unpersönlich Administration 8, 9

Digitale Bereitstellung von 
Antworten

-, behindert Kohäsaion im Team, da digitale 
Bereitstellung den persönlichen Austausch 
reduziert 

Administration 8

Digitale Bereitstellung von 
Antworten

-, keine effiziente Lösung der Fragen und 
trotzdem Personalkapazitäten erforderlich Administration 9

Digitale Bereitstellung von Inhalten +, Möglichkeit um Kompetenzen der Mitarbeiter 
zu testen (z.B. Lösungsfähigkeit) Administration 4

FAQ-Handbücher +, Potenzial da, aber nicht richtig genutzt Administration 2

App

Interview 3

Interview 6

Interview 8

Software

Interview 5

Chatbot

Interview 2

Interview 3
FAQ’s über Chatbot Fachlich, werteorientiert, 

Administration 1, 8

Interview 4

Interviews 5

FAQ’s

Interview 4



Interview 8 Digitale FAQ’s in Videoform mit 
Option für Rückfragen per Telefon 

-, Komprimierung der Fragen und Antworten in 
verständlichen Inhalt Administration 9

Automatisierter Workflow zur 
Bestätigung der Formulare mit der 
digitalen Signatur

+, vorstellbar Administration 9

Automatisierter Workflow zur 
Bestätigung der Formulare mit der 
digitalen Signatur

+, positive Haltung, allerdings Bedenken 
hinsichtlich der Voraussetzungen bei den 
Mitarbeitern 

Administration 4

Interview 8 Digitale Signatut -, Ablehnung da Klientel nicht bereit dafür, 
Bedenken hinsichtlich des Rechtsschutzes Administration 4, 6

Interview 1 Vertragserstellung und –abwicklung 
inklusive digitaler Signatur +, spart Papier Administration 9, 11

Vertragserstellung und –abwicklung 
inklusive digitaler Signatur -, analog oder digital ist unerheblich Administration 9

Automatische Vertragserstellung
+, durch Standardisierung werden Fehler 
minimiert bei erhöhtem Prozessablauf, 
Zeitersparnis

Administration 11

Automatische Vertragserstellung +, setzt trotzdem Kompetenzen beim Nutzer 
voraus Administration 11

Interview 8 Automatische Vertragserstellung -, Sonderregelungen können nicht über 
Standardisierung beachtet werden Administration 9

Digitale Checklisten bereits in 
Rechnungslegung

+, bereits in Verwendung in anderem 
Unternehmensbereich Administration 11

Integrierte digitale Checklisten in 
App zur Koordination der 
Vorbereitung mit anderen 
Unternehmensbereichen

+, Überblick Administration 11

Interview 5
Checklisten zu beachtender Aspekte 
der sozialen Dimension für 
Führungskräfte

+, Betonung der sozialen Dimension Sozial, Administration 10, 11

Kommunikation von Chef zu 
Belegschaft über Video +, virtuelle Kommunikation vorstellbar - 8

Durchführung von Schulungen 
mithilfe von Lehrvideos

+, Ganzheitliche Abdeckung über Standorte 
hinweg mit gleichen Schulungsvideos Fachlich 11

Einarbeitungsvideos -, für komplexere Organisationen, wo mehr 
Input bei Stelle Fachlich 11, 2 

Darstellung von Standardsituationen 
in Videos als Lehrvideos 

+, verschiedene Situationen können dargestellt 
werden Fachlich 11

Videos zum Einarbeitungszweck, für 
Schulungszwecke, Reflektion der 
Inhalte 

+, über Refklektion der Inhalte kann Lerneffekt 
erreicht werden Fachlich 11

Vorstellungsvideos von 
Teamkollegen

-, Darstellung der Personen ist überspitzt, zeigt 
nicht die Realität, Authentizität ist nicht gegeben Sozial 7

Videobotschaften -, verursachen Gefühl der Überwachung Sozial 6
Videonutzung mit 
unternehmensspezifischen Inhalten -, Aufwand in der Produktion und Entwicklung - 2

Nutzung von frei verfügbaren 
Videos, Aufbereitung und 
Zusammenstellung für Mitarbeiter zu 
relevanten Themen 

+, Videos sind bereits vorhanden Fachlich 10, 11

Videos mit fachlichen Themen vor 
Arbeitsantritt 

+, Vorbereitung des Mitarbeiters auf Tätigkeit; 
hat bereits Ahnung bei Arbeitsantritt Fachlich 

Interview 3 Lehrvideos

-, widersprechen der Unternehmenskultur und 
Wissensmanagements des Unternehmens 
(Wissensträger und persönlicher Kontakt); 
Persönlicher Austausch ermöglicht Tiefgang in 
die Materie

Fachlich 8

Interview 4 Vorstellungsvideos vom Team -, unnötig bei einem kleinen Unternehmen, wo 
alle in Reichweite zueinander sitzen Sozial, Werteorientiert 2, 8

Erklärvideos 

+, zeitunabhängig und erlaubt die 
Berücksichtigung der Lerngeschwindigkeit jedes 
einzelnen (Möglichkeit des wiederholten 
Anschauens) 

Sozial, Administration 9, 10, 11

Informationsbereitstellung über 
Chatbot vor Arbeitsantritt mit 
Mischung aus Bildern, Video und 
Text

+, Abdeckung verschiedener Formate Ganzheitlich 3, 10, 12

Vorstellungsvideos (u.a. des 
Geschäftsführers) -, zeitlichen Kapazitäten sind begrenzt Sozial, Werteorientiert 2

Video-Content -, Kapazitäten und Kompetenzen für die 
Videoerstellung Sozial, Werteorientiert 2, 4

Videonutzung +, vorstellbar in 10/20 Jahren Sozial, Werteorientiert 4
Vorstellung des Teams vor 
Arbeitsantritt in Video-/Textform +, vorstellbar in 10 Jahren Sozial 10

Erklärvideos mit Option für 
persönliche Rückfragen +, Nutzen in Kombination mit analogem Weg ganzheitlich 9, 10

Wertevermittlung über Videos durch 
face-to-face-Kommunikation; 
spezielle „People“ als 
Wertebeauftragte

+, einheitliche Wertevermittlung über 
Wertebeauftragte; Unabhängigkeit von 
Kompetenzen der Einarbeitungsdurchführenden 

Werteorientiert 7, 8, 9 

Interview 1

Digitale Signatur

Interview 1 

Workflows (Bewerbermanagement/Vertragsabwicklung) 

Interview 5

Checklisten

Interview 1

Videos

Interview 2

Interview 5

Interview 6

Interview 7

Wertevermittlung über Videos Werteorientiert, sozial 8, 9, 10 
+, Wertevermittlung über Videos etc. möglich 
allerdings in Kombination mit face-to-face-
Option zum Austausch/zur Diskussion  



Aufzeichnung der Face-to-Face-
Kommunikation, Bereitstellung der 
Informationen 

+, Kontrolle über tatsächliches Verständnis auf 
Mitarbeiterseite durch aktiven Austausch im 
Gegensatz zu Übergabe von Richtlinien und 
Einholen einer Bestätigungsunterschrift

Werteorientiert 9, 10 

Einarbeitung mit VR/AR +, Nutzung als Korrekturinstanz Fachlich 2, 9, 10
AR-Einsatz bei Einarbeitung mit 
Tablet +, vorstellbar Fachlich 9

Nutzung VR für Grundschulungen 
am Produkt +, plastische Darstellung der Produkte Fachlich, Werteorientiert 9, 10

AR/VR +, wird sich durchsetzen in Zukunft - 9
AR/VR allgemeiner Einsatz +, aktuelles Thema, was im Kommen ist - 9
AR/VR-Rundgang/-fahrt über alle 
Standorte 

+, positive Bewertung für Großunternehmen, die 
weltweit agieren. 

Werteorientiert, fachlich, 
sozial 11

VR-Rundgang bzw. Schnitzeljagd 
mit hinterlegten Erklärvideos 

+, vorstellbar in 10 Jahren, Zeitersparnis für die 
Personaler - 11

VR-Rundgang bzw. Schnitzeljagd 
mit hinterlegten Erklärvideos

-, als unpersönlich empfunden, wenn neuer 
Mitarbeiter alleine mit dem Handy losläuft und 
nicht mit anderen agiert, sondern nur übers 
Handy 

Ganzheitlich 8, 11

Option von Chatanfragen bei 
Unklarheiten in den digitalen 
Dokumenten, Anfragen wird durch 
Face-to-Face-Kontakt über eine 
virtuelle Plattfiorm geklärt

+, Nutzung des digitalen Raums für 
persönlichen Austausch; Vorteil für 
Unternehmen, wo nicht immer jemand vor Ort 
ist

Ganzheitlich 9, 10, 11

Aktive Session über virtuellen Raum +, persönlicher Faktor ist in dieser digitalen 
Form gegeben 

Fachlich, Administration, 
sozial 8

Anlagen mit VR bereits vorher 
anschauen +, Entertainmentfaktor für Technikbegeisterte Fachlich 9, 10, 12

Anlagendarstellung im virtuellen 
Raum vor Arbeitsantritt

-, Problem der Datensicherheit. Maschinen sind 
Wettbewerbsvorteil gegenüber Konkurrenten, 
Risiko des Wissensverlusts

Fachlich 6

Virtueller Rundgang durch 
Büroräume

+, sieht keinen wirklichen  Nutzen, eher als 
netten Zusatz für neuen Mitarbeiter Administration 10, 12 

VR/AR

Interview 1

Erklärungen zur Tätigkeitsausübung 
über AR mithilfe Tablet

+, positive Haltung, Einsatzfähigkeit von VR/AR 
ist abhängig von Branche und Position des 
Mitarbeiters

Fachlich 2

VR-Brillen-Einsatz bei der 
Einarbeitung

+, positive Haltung, allerdings Einsatz VR-Brille 
in eigenem Unternehmen wäre 
überdimensioniert für die bestehenden 
Tätigkeitsabläufe

-, Zeitlicher Aufwand für VR-Content-Erstellung Werteorientiert, 
Administration 2

Interview 5

Fachlich 2

Interview 2
VR-Brillen zur Einarbeitung

+, VR/AR in der Einarbeitung für den 
Produktionsbereich und eher ungeeignet für den 
Dienstleistungsbereich

Fachlich 2

Interview 6

Interview 7

Interview 8 

Interview 4
VR bei Erklärung der 
Kaffeemaschine



 

 

 

 

 

 

 






